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b) Gefammtanlage und befondere Einrichtungen.

Bei Feftftellung des Raumbedarfs der in Rede Ptehenden Mufeumsanlagen kommt

es hauptfächlich auf die Gröfse der Sammlungen, welche im Gebäude unter-

zubringen find, an. Sie find, je nach dem Rang und den Mitteln der Anitalt‚ fo

wie je nach der Bedeutung der einzelnen Zweige der Kuni°t und Technik für den

betreffenden Ort, mehr oder weniger reichhaltig. In kleinen Mufeen genügt es, die

Hauptzweige der Kunfttechnik durch eine Anzahl typifcher Exemplare, welche die

eigenartige Behandlung des Stoffes veranfchaulichen, zu kennzeichnen. Für grofse

Mufeen aber, welche fich in Städten befinden, die politifche oder wirthfchaftliche

Mittelpunkte bilden, gelten naturgemäfs ganz andere Bedingungen, als für kleinere

Provinzial-Mufeen u. dergl. Sie dürfen lich nicht auf einzelne Induftriezweige be—

fchränken, müffen thunlichft das ganze Gebiet umfaffen, auch für die weitef’cen Kreife

Anziehungskraft befitzen, zugleich Sammelbecken fein, aus welchen den entlegeneren

Theilen zufliefst, was für diefe dienlich und anregend ift357).

Allgemeine Regeln für den Bedarf an Sammlungsräumen laffen lich daher nicht

aufftellen. Auch die Bemeffüng derfelbén nach der Zahl der Stücke ift wegen der

aufserordentlichen Mannigfaltigkeit der einzelnen Gegenftände und der Verfchieden—

heit ihrer Gröfse kaum mit einer Durchfchnittsziffer anzugeben. Weitaus der gröfste

Theil der Sammlungen von Kunflgewerbe-Mufeen belteht aus Stücken, von denen

mitunter mehrere Hundert, zuweilen aber noch nicht ein Dutzend in einem Glas—

fchrank oder Schautifch ausgelegt werden können. Auch die in den Räumen frei

Ptehenden oder an den Wänden derfelben angebrachten Gegenßände beanfpruchen,

je nach ihrer Natur, mehr oder weniger Platz. Die folgenden Zahlen können daher
nur einen ganz ungefähren Anhaltspunkt geben.

Die Sammlung kunftinduflrieller Gegenftände des K. K. Hofmufeums zu Wien enthält in 9 Sälen

von zufammen 1160 qm Fufsbodenfiäche 48 Vitrinen mit im Ganzen 4421 Nummern kleinerer Gegenfiän/de,

fo wie 321 grofsentheils frei ftehende, zum kleineren Theile an den Wänden angebrachte Sammlungs-

flücke. Auf eine Vitrine kommen fomit durchfchnittlich 92 Nummern, und auf 100 qm Fufsbodenfläche

entfallen 387 in Vitrinen ausgelegte Gegenftände, fo wie 28 meift frei ftehende Stücke.

Selbftverftändlich mufs die Raumbemeffung der Vermehrung der Sammlungen
entfprechende Rechnung tragen.

In den unteren Gefchoffen, Sockelgefchofs und Erdgefchofs, kommen zweck—

mäfsiger Weife die Werkf’cätten, Mafchinen- und Vorrathsräume, fo wie einige Ge-

fchäftsräume und Dienerwohnungen zu liegen; in den oberen Gefchoffen werden

die Sammlungs— und Ausftellungsfäle derart vertheilt‚ dafs Deckenlichträume, in fo

weit folche überhaupt vorkommen, im Inneren des Haufes, Seitenlichträume an den

Aufsenfeiten deffelben angeordnet find. Diejenigen Räume, die das hellfte Licht

bedürfen, werden im oberi‘cen Gefchofs untergebracht.

Die Eintheilung der Seile und Zimmer if’c in folcher Weife zu treffen, dafs die

Verfchiebbarkeit der Sammlungen, deren Entwickelung insbefondere in grofsen
Mufeen im Laufe der Zeit manche planmäfsige Veränderung der Ausftellung bedingt,
möglich if’c.

Beim Entwerfen des Mufeumsgebäudes foll die Enveiterungsfähigkeit deffelben,

wenn die Befchränkung des Bauplatzes eine folche nicht ausfchliefst, gewahrt werden.

’ 367) Siehe: BUCHER, a. a. O. —— ferner deffen Auffatz: Die kleinen Mufeen. Blätter für Kunl'lgewerbe, Bd. XII

(1883), S. 33.
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Namentlich bei kleinen, noch nicht zur Entwickelung gekommenen Anitalten darf

dies nicht verfäumt werden.
Die Grundrifsanlage grofser Mufeen für Kunfthandwerk und Gewerbe kenn-

zeichnet fich meift durch das Vorhandenfein eines oder mehrerer glasüberdeckter

Höfe, die von Sammlungsräumen umgeben find, auch felbft als folche dienen und

den inneren Kern des Haufes bilden. Sie erfcheinen vermöge ihrer Gröfse und

Stattlichkeit als Haupträume deffelben. Vor- und Eingangshallen, fo wie Haupt-

treppe ftehen in möglichf’c unmittelbarer und fchöner Verbindung damit. Ihre An-

ordnung ift überhaupt von beftimmendem Einfluffe auf die Grundrifsbildung und

Geltaltung des Mufeums, von deffen Anlage und Inhalt der Befchauer den rafchel’cen

Ueberblick innerhalb diefer von Hallen umgebenen Lichthöfe erhält. Sie geben der

ganzen inneren Erfcheinung des Sammlungsgebäudes den Charakter der Groß-

räumigkeit, der fich, wie die in Art. 286 bis 289 dargeftellten vier Beifpiele zeigen,

in Grundriffen und Durchfchnitten ausprägt.

Die den Lichthof umgebenden Sammlungsfäle flehen zwar mit diefem, fo wie

unter einander in Verbindung, bilden aber für fich befondere, in fich gefchloffene

Abtheilungen, die für die Ausi’cellung der einzelnen Gruppen von Gegenftänden ge-

eignet erfcheinen.
Wefentlich anderer Art, als diefe grofsen Anlagen, find die kleineren Kunf’c—

gewerbe-Mufeen. Hier ift kein Raum und kein Bedarf für ftattliche Lichthöfe3ög).

Die Natur der Aufgabe bedingt eine gewiffe Einfchränkung und giebt zu eigen-

artiger Grundrifsbildung und Ausgeflaltung des Haufes wenig Anlafs. Anlagen, die

auch bei vielen anderen Gebäudearten vorzukommen pflegen, gefehloffene Grund—

formen mit zwei— oder dreireihiger Anordnung der Räume, die zuweilen durch einen

mittleren Flurgang getheilt find, erweifen fich als zweckmäfsig. So erfcheinen die

in Art. 290 bis 292 vorgeführten drei Beifpiele. Der Vergleich mit den neueren

grofsen Kunfigewerbe-Mufeen in Art. 286 bis 289 macht den Unterfchied recht

augenfcheinlich.
Zur Ausgeftaltung des Bauwerkes im Aeufseren und Inneren finden die Erzeug-

niffe der Kunftgewerbe paffende Verwendung. Terracotten, Majoliken, Mofaiken,

Glasmalereien, Kunftfchmiedearbeiten u. A. m. erfcheinen befonders geeignet. Sie

haben z.B. zum Schmuck des Kunl’cgewerbe-Mufeums zu Berlin, des Mufeums für

Kunft und Induitrie zu Wien, des South—Kenfington-Mufeums zu London wefentlich

beigetragen.

Im Inneren find Schmuck- und Bildwerke hauptfächlich in den Flur- und

Wandelhallen, Treppenhäufern und Prunkhöfen angebracht. Die fonl°tigen Mufeums—

räume werden einfach behandelt, damit die darin ausgeftellten Sammlungsgegenftände

auf paffendem Grundton zur Wirkung kommen. Nur die Decken und die oberen

Theile der Wandflächen können etwas reicher ausgebildet werden. Und auch cliefer

Schmuck ill nicht immer am Platz; denn einzelne Räume benutzt man mitunter zur

Ausflellung von Arbeiten aus den verfchiedenen Zweigen des Kunfigewerbes, und die

Auswahl folcher Werke wird von dem Gefichtspunkte aus getroffen, dafs fie mit

ihrer ganzen Umgebung ein Primmungsvolles Ganze bilden. Auch Decken, Thüren

363) Die richtige Erkenntnifs des ausfchlaggebenden Einfluffes von Lichthöfen auf die Gefammtanlage folcher Mufeen

ift in weitere Kreife gedrungen. Dies hat {ich fowohl beim Preisausfchreiben für Entwürfe zum Mufeum zu Flensburg, wie bei

dem für Entwürfe zu einem Märkifchen Provinzial—Mufeum zu Berlin (beide im Jahre 1892) kundgegeben. Fiir letzteres ift die

Anordnung eines Lichthofes ausdrücklich vorgefchrieben; fiir erfteres war fie ausgefchloffen.

282.

Ausgeflaltung

iind

Ansftattung.
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und Fenfier des Raumes müffen damit im Einklang fein. Man überläfft daher ihre

Ausf‘rattung den wechfelnden Strömungen der Zeit und macht fie fo einfach, dafs

fie fich jeder Umformung anpaffen laffen.

Für die Gefialtung im Inneren Hi, wie bereits erwähnt, der Lichthof das Haupt—

element. Derfelbe kann in Anlage, Formbildung und Ausfchmückung fehr verfchie—

denartig behandelt werden. Dies zeigen die mehrfach genannten Beifpiele in Art. 286

bis 289. Sie können, jedes in [einer Art, als Vorbilder bezeichnet werden. Die

dargeftellten Abbildungen laffen weitere Ausführungen entbehrlich erfcheinen.

Das, was in Art. 234 u. 235 (S. 263 bis 266) über Glasdächer und Glasdecken

der Gemäldefäle gefagt wurde, gilt auch für die in Rede Ptehenden Lichthöfe.

Von befonderen Einrichtungen für Kunf’tgewerbe-Mufeen kommen nur Glas-

fchränke und fonftige geeignete Ausfiellungsvorkehrungen in Betracht.

Das Gerüft der Schränke wird meif’c aus Hartholz, das lich fchwarz heizen

läfft und eine matte Politur annimmt, angefertigt. Schwarz wird gewählt, weil es

fich allen Gegenf’tänden gegenüber am meiiten neutral verhält. Die Stärke des
hölzernen Rahmenwerkes kann auf die geringl’cen Abmeffungen befchränkt werden,

da die Spiegelfcheiben, welche zur Verglafung ausfchliefslich verwendet find, dem

Rahmenwerk felbf’t wieder als Stütze dienen. Die Inneneinrichtung der Schränke

befieht aus verfchiedenartigen Geltellen und wird zweckmäfsiger Weife mit Stoff

bezogen, weil daraus die zur Befeftigung von Sammlungsgegenftänden verwendeten

Nägel, Schrauben u. dergl. entfernt werden können, ohne dafs fie befonders merk—

liche Spuren zurücklaffen. Ein zum Beziehen viel benutzter Stoff ift rothbrauner

Thibet. Solche Theile der Geltelle, die man aus praktifchen Gründen nicht über-

ziehen kann, werden in gleicher Farbe angef‘rrichen. Die Höhenlage der Bretter ift

für Befchauer mittlerer Statur bemeffen.
Der ganze Einfatz ruht zuweilen auf einem dicht über dem Schrankboden an-

gebrachten Laufbrett, das fich auf Rollen bewegt und mit dem Inhalt herausgezogen

werden kann, wenn man die Wand öffnet.

Zur Auffi:ellung von Gläfern find Bretter nicht zu empfehlen. An Stelle der

letzteren werden durchfichtige oder farblofe Glasplatten verwendet, weil hierdurch

die Wirkung der darauf ausgeftellten, durchfichtigen Gegenftände erhöht wird. Diefe

Glasplatten pflegen von Meffingfäulchen gefiützt und darauf aufgefchraubt zu werden,

können aber auch zwifchen den Säulchen auf kleinen Confolen frei aufgelegt fein.

Wenn es darauf ankommt, dafs auch der Deckel des Schrankes durchfichtig ift, fo

genügt es, hierzu doppelflarkes weifses Glas anfiatt Spiegelglas zu benutzen.
Solcher Art find die Glasfchränke des Kunftgewerbe-Mufeums zu Berlin,

welche die Mufeums-Verwaltung auf Grund eigener und fremder Erfahrungen von

Gropius & Sc/z7m'eden heri‘cellen liefs. Fig. 379 bis 384 359) fiellen eine Anzahl

diefer Schränke vor.
Die Vorderwand des Wandfchrankes in Fig. 379 befteht aus 3 Theilen; (ler rechte und der linke

Flügel bilden die Thüren des Schrankes; der mittlere Theil der Wand, der auch beweglich ift, wird

mittels zweier Dornen oder Zapfen oben und zweier Riegel unten befeltigt. Der Sockel des Schrankes

ift durch Anbringen von 3 Kaften ausgenutzt. Behufs Auffiellung der Gegenflände enthält (ler Schrank

zu unterft eine aus 3 Theilen befiehende Stufe, darüber rechts und links je 3 von eifernen Confolen ge—

tragene Platten. Die entfprechende Platte des Mittelfeldes ift beweglich und mittels Haken, die in Oefen

an den Unterfeiten der Platten links und rechts eingreifen, befeftigt.

369) Facf.-Repr. nach: Glasfchränke und Ausitellungs—Vorrichtungen im Königlichen Kunftgewerbe-Mufeum zii-Berlin.

Berlin 1886. Taf. I, 4, 6, 9, u, 14.
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Fig. 381.
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Ganz ähnlicher Art wie diefer W'andfchrank, aber für beiderfeitige Benutzung eingerichtet, ift der

hier nicht abgebildete frei fiehende \Vandfchrank mit 2 Langwänden auf Sockel. Die Einrichtung unter—

fcheidet fich dadurch, dafs auf der Stufe zu unterft zwei auf einander gefchraubte bankartige Gefielle

auf eifernen Stützen angeordnet find.

Der Tifchfchrank in Fig. 380 wird durch Herausnehmen der beiden Stirnwände geöffnet. Der ge-

farnmte Einbau ruht auf einem dicht über dem Boden angebrachten Laufbrett und kann mit diefem mittels

zweier an jedem Ende angebrachter Zapfen herausgezogen werden. Der Boden des Schrankes mit den

Laufrollen i1't zu ein Viertel im Grundrifs dargef’cellt. Die innere Einrichtung bef’teht aus einer fetten

Stufe und 2 Bänken, deren Platten mit Stoif bezogen find und auf hölzernen Seitenftützen‚ fo wie auf

einem beweglichen Mittelbrett ruhen. Letzteres läuft in einer Nuth der Seitenftützen und wird heraus-

genommen, wenn Gegenftände von beiden Seiten gezeigt werden follen.

Zur Auffiellung feiner Gegenitände, wie Schmuck, Emaillen7 feine Metallarbeiten u. dergl.7 dienen

Hängekaiten. Die Gegenflände find je nach ihrer Schwere auf Holztafeln, die mit Sammet oder Tuch

überzogen find oder auf mit Leinwand befpannten Rahmen aufgeheftet. Diefe Tafeln werden in die leicht

herausnehmbaren Hängekaflen von der Rückfeite eingelegt und durch die von oben einzufchiebende

Rückwand des Kaftens gehalten.

Für die Befeftigung diefer Hängekaften dienen zwei Arten von Geflellen: dreifeitige W'andgeftelle

(Fig. 381). welche für die Aufftellung dem Fender gegenüber berechnet und mit 6 Fächern verfehen find,

fo wie flache, frei fiehende Ge&elle (Fig. 383). die zwei wandartige Seiten mit je 6 Fächern haben und

überall aufgeflellt werden können. In jedes diefer Fächer werden Hängekaften von gleicher Confiruction,

wie die der dreifeitigen \Nandgeftelle, eingebracht und mittels Riegeln befel'tigt.

Die Pultfchränke in Fig. 384 find mit einem verglasten Deckel verfehloffen, der in geöffnetem Zu-

ftand durch 2 fchmiedeeiferne Winkelftützen fett gehalten wird. Zum Auffiellen flacher Gegenftände dient

eine Einlegeplatte, die beliebig fchräg geflellt werden und mittels zweier in den vorderen Ecken ein—

gefchraubter Knöpfe herausgenommen werden kann. Die Länge diefer Schränke richtet fich nach dem

Ort der Aufftellung. _»

Beim Doppell’ultfchrank in Fig. 382 befteht der untere Theil aus 2 einfachen Pultfchränken mit

gemeinfamer Rückwand. Der wagrechte Theil der Pultdecke bildet zugleich den Boden für den Auffatz.

Diefer enthält ein auf Rollen laufendes Brett, und um daffelbe höher zu legen, find die Rollen in 2 unter—

gelegten Leiden angebracht (fiehe Querfchnitt der Abbildung). Der Einfatz des Auffatzes befteht aus ein—

fachen profilirten Brettern, die auf gedrehten Säulen ruhen.

Bezüglich des Schlotfes und Befehlägs fei bemerkt, dafs fämmtliche Schränke mittels deffelben

Schlüffels zu öffnen find und dafs das Schlofs derart conftruirt ift‚ dafs ein durch einen Drücker beweglicher

Einreiber nach dem Verfchlufs des Thürfiügels mittels eines Schlüffels fef’c gemacht wird. Schlofsbleche
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und Gelenkbänder find aus dunkel gefärbter Bronze hergeftellt. An den Schränken find Schilder aus

bronzirtem Zinkgufs zur Aufnahme der auf Papier gedruckten Schranknummern angebracht und unter den«

felben fchwarz lackirte Blechfchilder befeftigt, auf welchen der Inhalt des Schrankes in weifser Schrift

angegeben ift (Fig. 379 bis 383).

Aufser folchen Glasfchränken werden manche andere Ausftellungsvorrichtungen:

Galgen für frei hängende Schmuckgegenitände, verfchiedene Geflelle und Ständer

für Teller und Taffen, Glaskaften für kleine frei fiehende, aber zu fchützende Samm—

lungsf’tücke u. dergl.‚ benutzt, die nach Bedarf gröfser und kleiner und aus den für

den Zweck geeigneten Stoffen angefertigt werden, auf die bauliche Anlage der Kuuft-

gewerbe-Mufeen aber nicht von Einflufs find.

Abbildungen folcher Vorrichtungen finden fich auf der Tafel 20 der in Fufsnote 369 (S. 316) an-

gegebenen Quelle. Auf derfelben Tafel ift auch eine zum Abfperren einzelner Theile der Sammlungs-

räume dienende Barriere, ferner auf Taf. 17—19 die Einrichtung eines Stofi'zimmers7 in welchem die nicht

uusgeftellten Textil-Arbeiten aufbewahrt werden, dargeitellt.

Ueber die Einrichtungen zur Ausftellung und Aufbewahrung von Photographien,

Lithographien, Farbdrucken und fonitigen Vorlagen geben Art. 22 (S. 22) u. 77

(S. 106) den nöthigen Auffchlufs.

c) Beii'piele.

1) Grofse und mittelgrofse Anlagen.

Das Confervatoz're des arts ft mélz'ers zu Paris if‘c das ältefte und nächft dem

South—Kenfington—Mufeum zu London das gröfste der hier in Rede ftehenden Mufeen.

Seine Gefammtanlage nach dem heutigen Beitande ftellt Fig. 385370) dar. Die Ueber—

refie der alten Abtei von Saint—Martin—des-Champs, in welcher die durch Convents—

Decret vom 10. Oktober 1794 gegründete Anfialt 1798 eingerichtet wurde (fiehe

Art. 140, S. 187) find von einer umfangreichen Gebäudegruppe umfchloffen, mit
deren Errichtung Vaudoyer von 1839 bis zu feinem 1872 erfolgten Tod betraut

war371). Die dringend nothwendigen Erweiterungsbauten find noch unvollendet.
Im Conferva/oz're der arts ei me'lz'err haben Gewerbe und Landwirthfchaft ihre Heimitätte. Die

reichhaltigen Sammlungen aus diefen Gebieten: Mafchinen, Modelle, Geräthe, Mutter u. dergl., füllen lange

Reihen von Sälen. Zur Nutzbarmachung derfelben und zur Anleitung von Handwerkern und Fabrikanten

werden in Hörfälen verfchiedener Gröfse jeden Abend während des Winters Vorträge über die einzelnen

Zweige der technifchen Künfte7 Gewerbe und der Landwirthfchaft abgehalten. Zu diefen Lehrcurfen ge-

hören fechs Laboratorien: nämlich vier für Chemie, ein Laboratorium für Phyfik und eines für Mechanik,

ferner eine Prüfungsanftalt für Mafse und Gewichte, fo wie eine Verfuchs— und Prüfungsanftalt für Bau—

materialien. In der Patent- und Schutzmarken—Sammlung (Porlefeuz'l/e indujlrz'el) find Zeichnungen und Be-

fchreibungen der patentirten Gegenftände zum Studium oder Copiren ausgeftellt. Eine Bibliothek von

mehr als 25 000 Bänden ilt dem allgemeinen Befuche geöffnet. Für alle diefe Zwecke reicht die grofse

zweigefchoffige Baugruppe nur nothdürftig aus.

Ein Blick auf den Plan läßt die ehemaligen Abteigebäude: Kirche aus dem XV. Jahrhundert mit

einem dem XII. Jahrhundert angehörigen Chor, fo wie das Refectorium aus dem XIII. Jahrhundert, leicht

erkennen. Vaudoyer hat fie mit grofsem Verßändnifs und Gefchick wiederhergeftellt und in der Gefammt-

anlage des Con/ervaloz're in zweckmäfsiger und fchöner Weife verwerthet. Unter Wahrung des mittel»

alterlichen Charakters diefer Theile find im Uebrigen Anordnung und Gefialtung des ganzen Bauwerkes

im Sinne der Neuzeit entworfen und durchgeführt. Das Gleichgewicht der Maßen ifi; nach der fenkrecht

zur Rue Saint-Martin gerichteten Hauptaxe hergeftellt. Ein fchönes Portal führt in den [tattlichen Hof,

von dem aus man durch das Haupttreppenhaus in den mittleren Vorfaal und von hier aus in Sammlungs-

file gelangt. Diefe nehmen im Erdgefchofs den ganzen Querflügel, den nördlichen und den fiidlichen

Flügel ein. In Zukunft wird ihnen der Neubau an der Rue Vaucanfan zugetheilt. Auch fämmtliche

Galerien des Obergefchoffes‚ zu welchen aufser der Haupttreppe drei am Querflügel angebaute Neben-

370) Facf.-Repr. nach: BAEDEKER, K. Paris und feine Umgebungen. 13. Aufl. Leipzig 1891. Plan bei S. 183.

371) Siehe: Il/aiziteur des are/z. 1873, S. 86, 200 u. Pl. 61, 62 —— ferner: Encyclopédiz d’arc/L. 1883, S. 33.


